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Das Dorf Wiedikon
Als Geburtsschein einer Ortschaft wird ihre erste schriftliche Erwähnung bezeichnet. Der Name existiert schon früher, sonst hätte er nicht aufgeschrieben  werden können.  Der Geburtsschein von Wiedikon stammt vom 27. Juni 889.

Urkunde von 889
Aufgabe: Suche das Wort VViedinchova auf der Urkunde. Kleiner Tipp: es steht am Anfang einer Zeile.
Ein Mann mit dem Namen Perehtelo (aus diesem Namen wurde später Berchtold) schrieb sein Testament. Darin vermachte er alles der Abtei Fraumünster mit Ausnahme eines Stück Landes in der Grösse eines kleinen Bauernhofes (Nandcrimishube war die damalige Bezeichnung für so ein Stück Land) in VViedinchova. Da diese Urkunde auf Lateinisch geschrieben war und es im Lateinischen kein W gibt, benutzte man halt einfach zwei VV. 


Was bedeutet nun aber VViedinchova?
Zwischen 600 und 650 n. Chr. baute ein alemannischer Adliger mit Namen Wiedo einen ziemlich grossen Bauernhof. Da damals noch keine Adressen wie bei uns existierten, gab man den Bauernhöfen den Namen des Besitzers. Der Hof des Wiedo war also VViedinchova. Man weiss nicht genau, wo dieser Bauernhof gestanden hat, es wird jedoch vermutet, dass er sich beim ehemaligen Dorfbach, der aus der Schrennengasse floss, an der heutigen Zweierstrasse befunden hatte.  
Zwischen 889 und heute wurde der Name Wiedikon in den verschiedensten Formen geschrieben:
1210: Wiedenchoven	1322: Weidikon		1340: Witinkon
1229: Wiedinkon		1362: Weydikon		1400-1500: Wiedicken/Wiedickon		1599: Wiedikonn		1640: Wiedickhon
1650: Wiedeken und Wiediken
Der Bauernhof des Wiedo wuchs, bis er zu einem kleinen Dorf wurde, das jedoch nicht sich selber, sondern immer irgendeinem Herrn gehörte. Ab 746 gehörte Wiedikon den fränkischen Königen. Ein ganz berühmter fränkischer König war Karl der Grosse, der ja sogar Kaiser wurde. 
Aufgabe:  In Zürich gibt es noch Spuren von Kaiser Karl dem Grossen. Wo überall?


Und da Wiedikon, ein ehemaliger Bauernhof, zum Reich des Königs gehörte, wurde es zum Reichshof. Der König oder Kaiser konnte nicht überall sein, und deshalb bestimmte er Reichsvögte, die grosse Gebiete in seinem Namen regieren mussten. Die Gesetze waren da, Zins musste bezahlt, Gericht gehalten, Schuldige bestraft und Vorräte gesammelt werden, aber die Reichsvögte konnten dies nicht überall persönlich machen, sie waren ja die Chefs von mehreren Dörfern. Also übertrug man diese Aufgaben bestimmten Personen im Dorf selber.
Der Meier
Da man damals oft lateinisch sprach, verwendete man auch das lateinische Wort „major“ als Bezeichnung für so einen Dorfaufseher. Major bedeutet: der Grössere/ der Höhere. Im Laufe der Zeit wurde aus diesem Major der deutsche Name Meier. Der Meier wohnte auf dem Meierhof. Als Zeichen seines Amtes trug er einen Meierhut.
Aufgabe: Wie könnte so ein Meierhut ausgesehen haben?
Der Meier musste also dafür sorgen, dass alles bezahlt wurde, was man dem König schuldig war. Auch musste er dafür sorgen, dass alle Gebote und Verbote eingehaltern wurden. Kleinere Vergehen durfte er selber abhandeln (niedere Gerichtsbarkeit), grössere musste er an die Vögte weiterleiten. Der alte Meierhof verschwand leider spurlos. 
Der Keller
Da damals aber viele Rechnungen und Schulden nicht mit Geld, sondern mit so genannten Naturalien bezahlt wurden, gab es im Dorf einen zweiten wichtigen Beruf: den des Kelners oder Kellers. Der Keller besass einen Hof mit besonders grossen Scheunen. Dieser Hof wurde Keln- oder Kehlhof genannt. 
Aufgabe: Wenn du eine Karte von Wiedikon genau anschaust, wirst Du herausfinden, wo der Kehlhof gestanden hat.




Der Kehlhof im Jahre 1899, der Abbruch hat bereits begonnen
In diesen riesigen Scheunen wurden vom Keller all die vom Meier eingesammelten Mütt (Mütt ist ein altes Gewichtsmass) Erbsen, Gerste, Hafer, Bohnen, Streu, all die Hunderte von Eiern, die Gänse oder die Schweine aufbewahrt.
Der letzte der Ritter Müllner, welche ja die Vögte von Wiedikon waren, starb 1386 in der Schlacht von Sempach, und da er keine Nachkommen hatte, konnte 1491 die Stadt Zürich die „Herrschaft“ über Wiedikon übernehmen.
    
Gottfried (Götz)Müllner:  links: sein Bild in der Schlachtenkapelle in Sempach, rechts der Ritter in der Schlacht

Wiedikon blieb über viele Jahrhunderte das kleine Bauerndorf, das sich nur wenig weiter entwickelte. Zwar wurde Wiedikon 1799 eine eigenständige Gemeinde, aber am Dorf selber änderte sich wenig. Da sich aber die Stadt Zürich ständig vergrösserte, wuchsen Wiedikon und die Stadt zusammen, so dass keine eigentlichen Grenzen mehr festzustellen waren.
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Als es dann 1892 zur grossen Abstimmung kam, ob Wiedikon ein Teil von Zürich werden wollte, stimmten mehr als 98% der Wiediker dafür.
Seit der 1. Stadtvereinigung auf das Neujahr 1893 ist Wiedikon ein Quartier der Stadt Zürich und bildet den Kreis 3.

4

image6.png

image7.png




